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  Montag, 01. Mai 2006


   


  Staatsfeiertag. Wohl eher Staatstrauer! Nämlich meine persönliche. Mit einer Tasse Kaffee und einem Päckchen Zigaretten bewaffnet, sitze ich am Balkon und genieße die ersten warmen Sonnenstrahlen. Mein Kater Svenni sitzt bei mir auf dem Schoß und beugt sich meinen Streicheleinheiten, die ich ihm gedankenverloren zukommen lasse. Die verschiedensten Dinge gehen mir durch den Kopf. Meine unerfüllte Liebe zu Christoph, wie er mir offenbarte, bald Papa zu werden und wieder eine Beziehung zu seiner Ex-Freundin einzugehen. Mein Autounfall, den ich alkoholisiert verursachte, mir daraufhin der Führerschein abgenommen wurde und ich eine erhebliche Geldstrafe zu bezahlen habe. Der Lotto Sechser, dem ich mir schon so sicher war, aber erkennen musste, dass ich in meiner schusseligen Art und eigenen Blödheit die dazugehörige Quittung verbrannt habe. Ja, in der letzten Zeit verlief es nicht besonders glücklich für mich. Das muss sich unbedingt ändern. Ansonsten lande ich noch in der Klapse! Aber was soll ich machen? Eventuell sollte ich meine eigenen Bedürfnisse zurück schrauben und sozialer werden? Ich könnte in einem Tierheim fragen, ob ich gelegentlich helfen könnte. Vielleicht würde mich das mehr ausfüllen und ich könnte mein Leben positiver und sinnvoller gestalten. Die Idee ist schon mal nicht schlecht. Aber nun will ich mich doch zuerst dem neuen Otto Katalog widmen. Nach den ganzen Strapazen der letzten Wochen habe ich mir ein paar Klamotten wohl verdient. Außerdem tun solche Einkäufe doch der Seele gut. Mein Bankberater wird da zwar anderer Meinung sein, aber der muss das ja nicht wissen.


  Dienstag, 02. Mai 2006


   


  Dieser verdammte Wecker! Dabei befand ich mich gerade noch in der schönsten Traumwelt! Da war nämlich ich schwanger und ich war Christophs Freundin und wir waren glücklich! Und nicht das doofe Blondie namens Sophie! Die hat gar nicht existiert! Aber leider habe ich jetzt keine Zeit mehr, meinen Träumen noch länger nach zu hängen, denn ich muss in die Arbeit. Ja, selbst der schönste Krankenstand hat einmal ein Ende! Ich trau mich kaum in die Arbeit. Höchstwahrscheinlich erwartet mich der Anschiss meines Lebens. Aber den Kopf abbeißen kann mir keiner, das hoffe ich zumindest. Ich erreiche meinen Arbeitsplatz wie gewöhnlich zehn Minuten zu spät. Wenigstens kann ich das jetzt auf den zu spät kommenden Linienbus schieben. Doch da erwartet mich auch schon mein Chef. „Guten Morgen Nicole, schön dass du dich auch mal wieder blicken lässt.“ „Ähm, guten Morgen Chef.“ „Wenn du gleich mal mit in mein Büro kommen würdest.“ Oje, das kann nichts Gutes heißen. Aber mit dem habe ich ja schon gerechnet. Nur leider war ich zu blöde, mir eine gute Ausrede einfallen zu lassen. Jetzt kann ich nur noch darauf hoffen, bewusstlos umzukippen, oder doch noch eine spontane Eingebung zu erhalten. „Nicole, du kannst dir wahrscheinlich denken, warum ich dich in mein Büro gebeten habe?“ Mit großen Augen sieht mich mein Chef an und erwartet eine Antwort von mir. Doch was soll ich sagen? Am besten erstmal gar nichts. „Nein? Dann will ich dir mal auf die Sprünge helfen. Du bist einen Monat im Krankenstand und gehst dann gleich in zwei Wochen Urlaub über. Hältst du dieses Verhalten denn für richtig? An was bist du überhaupt erkrankt? Was hat dir denn gefehlt? Jedenfalls kann es nicht so schlimm gewesen sein, beziehungsweise rechtfertigt es keinen vierwöchigen Krankenstand, wenn du dich abends in Bars herumgetrieben hast.“ Da hat er wohl oder übel recht, mein Chef. Aber das werde ich natürlich nie und nimmer zugeben. „Als erstes einmal, verbitte ich mir solche Unterstellungen! Die erste Woche verbrachte ich mit einer wirklich schweren Erkältung mit Fieber im Bett. Dann bin ich Dummerchen die Treppe runter gefallen und habe mir, wie ich Ihnen auch mitgeteilt habe, den Daumen gebrochen. Mein Arzt meinte, bei einem solch komplizierten Bruch dürfte ich die ganze Hand so wenig wie nur möglich belasten oder bewegen. An dem Abend als ich Sie getroffen habe, hat meine beste Freundin Geburtstag gefeiert. Höflichkeitshalber bin ich halt kurz in die Bar, um ihr zu gratulieren. Sie sehen, dass Ganze ist ein dummes Missverständnis. Und meinen Urlaub habe ich nur wahrgenommen, weil ich auf meinen kleinen Bruder aufpassen musste, da meine Eltern verreisten. Sonst hätte ich natürlich den Urlaub sausen lassen und wäre zur Arbeit erschienen.“ „Sagen Sie Nicole, ist Ihr Bruder nicht schon 20 Jahre alt?“ „Ja schon, aber er kann trotzdem nicht alleine zu Hause bleiben. Die Gründe dafür kann ich Ihnen leider nicht verraten. Private Angelegenheit, Sie verstehen?“ Mein Chef betrachtet mich skeptisch. „Na gut, Nicole. Dann gehe wieder an Deine Arbeit.“ Puh, da habe ich mich ja gerade noch mal so raus geredet. Ich glaube, er hat mir zwar nicht alles abgekauft, aber solange er nicht meckert, solls mir wurscht sein.


  Freitag, 05. Mai 2006


   


  Nach einer langen Arbeitswoche habe ich mich heute Abend mit Tami zum Essen verabredet. Also mache ich mich noch schnell ein wenig zurecht, bevor sie mich abholen kommt. Röhrenjeans, schwarze Tunika und Ballerinas, das sieht doch schon ganz gut aus. Jetzt nur noch meine Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen binden, ein bisschen Puder ins Gesicht und Lipgloss und da bimmelt auch schon mein Handy. Tami ist da. Überpünktlich wie immer. „Hi Nicci, na wie geht’s?“ „Danke, den Umständen entsprechend. Wollen wir zum Italiener? Ich hätte Lust auf Spaghetti.“ „Klar, von mir aus gerne.“ In der Pizzeria nehmen wir auch gleich unser Stammplätzchen ein. „Ach Nicole, du tust mir richtig leid. Kann ich dir irgendwie helfen?“ „Nee du, ist lieb von dir, aber da muss ich jetzt alleine durch.“ „Was hast du denn vor?“ „Naja, so ganz genau weiß ich das noch nicht. Ich dachte mir, ich konzentriere mich nur noch auf Dinge, die mich psychisch befriedigen. Anderen helfen, etwas Nützliches machen. Vielleicht bekomme ich ja so mein Leben wieder auf die Reihe.“ „Das klingt doch toll. Ich wusste ja gar nicht, dass du so eine soziale Ader hast. Aber du hast schon recht, man muss sich selbst was Gutes tun. Ich für meinen Teil, habe beschlossen, mal wieder richtig toll Urlaub zu machen.“ „Urlaub! Ja, das würde mir wohl auch mal wieder gut tun. Weißt du schon wo du hin willst? Wann soll es denn losgehen?“ „Ach, irgendwohin wo es um diese Jahreszeit schön warm ist. Ich würde Ende des Monats Urlaub bekommen, nur weiß ich leider Niemanden, der auch Urlaub hätte.
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